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Wie ein »gefesselter Riese« bewege 
sich die BRD durch die Pandemie, 
hat der Journalist Uwe Jahn kom-
mentiert und damit der tiefen Ver-
wunderung Ausdruck verliehen, 
die viele von uns bewegt. Wie kann 
es sein, dass in diesem reichen Land 
gefühlt alle Strukturen auf dem 
Zahnfleisch laufen: Gesundheitsäm-
ter, Krankenhäuser, Kindergärten. 
Wie kann es sein, dass mal Impf-
stoff fehlt, dann gibt es ihn, er kann 
aber nicht verimpft werden? Vielen 
scheinen die bürokratischen Abläu-
fe der entscheidende Hemmschuh. 
Linke Bürokratie-Kritik setzt da 
an, wo sich der Amtsschimmel ge-

gen die Schwachen wendet. Etwa 
wenn sich ALG-II-Beziehende von 
Amts wegen nackig machen müs-
sen, wenn Eltern bei der Beantra-
gung von Elterngeld vor monströ-
sen Formularen kapitulieren, aber 
auch jetzt, wenn Novemberhilfen 
erst im März kommen. Bürokratie 
ist dagegen immer dann notwendig, 
wenn es gilt, die wirtschaftlich Star-
ken an Regeln zu binden. Unsere 
Kritik sollte nicht mit dem Ruf nach 
einem Staat verwechselt werden, 
den die FDP als schlank und wir als 
schwach bezeichnen würden. FDP 
und Co nehmen einen dysfunktio-
nalen Staat in Kauf, wir aber wol-

len einen, der in der Lage ist, zu han-
deln – und zwar schnell, kraftvoll, 
den Bedürfnissen seiner Bewoh-
nerinnen und Bewohner angemes-
sen und: verständlich. In Dresden 
geht das so: Die öffentliche Hand 
saniert das Sachsenbad als eigenes 
Bad, springt beim Corona-Schutz an 
Schulen und Kitas dort ein, wo ihn 
das Land sträflich vernachlässigt, 
bekämpft Obdachlosigkeit, nicht 
Obdachlose, und versteht die Di-
gitalisierung der Verwaltung als 
Chance, mehr für die Menschen he-
rauszuholen, die in unserer Stadt le-
ben. Wie all das gelingen kann, ver-
rät diese Ausgabe. Thomas Feske

Den Riesen entfesseln

Der Kaufpark in Nickern scheint 
nach 25 Jahren regem Betrieb in 
die Schieflage geraten zu sein. Als 
Ursachen wurden der Bau von 
weiteren großen Einkaufszentren 

wie dem Elbe-Park, ein verändertes Kaufver-
halten der Bevölkerung – Stichwort Online-
shopping – und eine soziale Veränderung der 
Bevölkerungsstruktur in Prohlis und Nickern 
angegeben. Darüber hinaus seien bau- und 
haustechnische Mängel am Gebäude zu ver-
zeichnen. Bevor eine Entscheidung, auch um 
eine mögliche Veränderung des Angebots im 
Kaufpark hin zu zentrenrelevantem Sortiment, 
getroffen wurde, wurde das Areal rund um den 
Kaufpark von der Krieger-Gruppe (Elbe-Park) 
übernommen. Diese plant, 300 Millionen Euro 
in den Kauf, Abriss und Neubau des Centers 
am Stadtrand zu investieren. Während sich 
die rechtskonservative Seite für den Kauf und 
Umbau ausspricht, ist die progressive Seite im 
Rat skeptisch. Eine vorschnelle Entscheidung 
ohne Prüfung ist gefährlich. Stadtrat Tilo Wirtz 
berichtet über die Debatte. » Seite 5

Die öffentliche Hand erscheint in der Pandemie dysfunktional, 
unorganisiert und schwachbrüstig. Höchste Zeit für LINKE, 
die Bürokratie in den Blick zu nehmen

KAUFPARK NICKERN

Skepsis im Rat

 Hat dem historischen Gebäude das letzte Stündlein geschlagen? 
 Mitnichten! Bei einigen Fraktionen ist sogar ein Umdenken 
 zu bemerken. Die Fraktion informiert über den aktuellen Stand 
 zum Sachsenbad. » Seite 3 

 Hoffnung für 
 das Sachsenbad 

Ausgabe
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Sollen die Schulen schließen oder offenbleiben? Wer soll 
wie oft getestet werden? Wechselmodell oder Onlineunter-
richt? Auch ich habe leider keine wirklichen Antworten 
auf diese Fragen. Beurteile ich die Situation als Lehrerin, 
dann bin ich froh, direkt im Kontakt mit den Jugendlichen 
arbeiten zu können. Es wird deutlich, dass Kinder und 
Jugendliche, welchen in bestimmten Fächern das Lernen 
schwerfällt, im letzten Schuljahr vieles nicht verstanden 
und gefestigt haben. Den Unterricht empfinde ich als sehr 
anstrengend. Da ich mich eigentlich immer im Raum be-
wege, muss ich fast die ganze Zeit eine Maske tragen. Mir 
geht es dabei auch um meine eigene Sicherheit vor einer 
Erkrankung. Es gibt Familien, welche aus Furcht vor der 
Ansteckung ihr Kind nicht in die Schule schicken oder El-
tern, welche das Tragen der Maske ihren Kindern nicht 

zumuten wollen. Diese Schüler:innen 
haben das Recht, trotzdem am Unter-
richt teilzunehmen. Entweder sie wer-
den beim Unterricht digital zugeschal-
tet – das heißt, ich muss alle Materialien 
vor der Stunde hochladen – oder erhal-
ten Online-Extrastunden.

Den Selbsttest müssen wir Lehrer:in-
nen begleiten. Es gibt dazu viele Diskus-
sionen in den Schulen. Wird mit dem 
öffentlichen Testen der Kinder vor den 
Augen der anderen ein Persönlichkeits-
recht verletzt? Gehört der Vorgang des 
Testens mitsamt der Bekanntgabe des 
Testergebnisses – egal ob negativ oder 
positiv – in die schützenswerte Privat-
sphäre der zu testenden Menschen? Ich 
erlebte, wie beunruhigt Jugendliche in 
der Klasse sind, wenn jemand aus ihrer 

Gruppe nach dem Test nach Hause geschickt wird. Kurz-
um: Diese Zeit ist an den Schulen eine große Anstrengung 
für alle, physisch und psychisch.

Sicher ist, dass die Landesregierung nur schwerlich in 
der Lage ist, einen sicheren Schutz in Schulen und Horten 
zu gewährleisten. Deshalb haben wir auch gemeinsam 
mit den Grünen und der SPD einen Eilantrag eingereicht, 
um eine dritte Welle in Schulen präventiv zu bekämpfen 
und die bisherigen Schutzmaßnahmen für das Personal 
sowie für die Kinder und Jugendlichen weiterzuentwi-
ckeln. Dieser ist im März mehrheitlich beschlossen wor-
den. Konkret forderten wir die Bereitstellung von Tests 
für Mitarbeitende zwei Mal pro Woche, das unkomplizier-
te Beschaffen von Selbsttest für Schüler:innen und die In-
stallation von Luftschutzfiltern.

TEILHABE2

Die öffentliche Verwaltung 
ist ein von Bürger:innen 
finanzierter Service. Es ist 
damit naheliegend, dass 
öffentliche Gelder sparsam 

eingesetzt und digitale Verwaltungspro-
zesse zur Erfüllung ihrer hoheitlichen 
Aufgaben flexibel, unabhängig und si-
cher gestaltet sein müssen. Die Realität 
sieht aber ganz anders aus.

Der IT-Planungsrat – das Steuerungs-
gremium von Bund und Ländern – 
spricht in seinem Positionspapier vom 
Mai 2020 zur digitalen Souveränität von 
»aktuell identifizierten Schmerzpunk-
ten« wie eingeschränkte Informations-
sicherheit, rechtliche Unsicherheit, un-
kontrollierbare Kosten, eingeschränkte 
Flexibilität und fremdgesteuerte Inno-
vation. Im Juli 2020 stellt der Europä-
ische Gerichtshof quasi amtlich fest, 
dass der US-Cloud-Act – ein seit 2018 
bestehendes US-amerikanisches Gesetz 
zum Zugriff der US-Behörden auf gespei-
cherte Daten im Internet – mit dem euro-
päischen Datenschutzrecht nicht verein-
bar ist. Das alles hält aber beispielsweise 
die Bundesverwaltung nicht davon ab, 
weiterhin munter bei Microsoft einzu-
kaufen. Eine Anfrage der Linksfraktion 
im Bundestag ergab, dass die Bundesmi-
nisterien im Haushaltsjahr 2020 rund 
178,5 Millionen Euro allein für Software-
lizenzen, Cloud- und Serverdienste des 
Konzerns Microsoft ausgaben. Die Aus-
gaben haben sich, im Vergleich zum Jahr 
2015 mit 43,5 Millionen Euro, vervier-
facht – Tendenz steigend. Von Bund über 
Länder bis hin zu den Kommunen – da 

ist auch Dresden keine Ausnahme – be-
finden sich öffentliche Verwaltungen in 
privaten »Software-Abofallen« und ma-
chen sich weiter handlungsunfähig und 
von IT-Konzernen abhängig.

Man stelle sich vor, man würde beim 
Hausbau einen Dienstleister für das 
Dach beauftragen und vertraglich an die-
sen binden. Nur dieser ist dazu berech-
tigt es zu bauen. Geht dieser in die In-
solvenz, müssten wir das Dach abreißen 
und erneut bauen lassen. Unvorstellbar? 
Aber genau das passiert bei proprietärer 
Software. Dabei ist Software ebenso eine 
(quasi handwerkliche) Dienstleistung, 
die gegen Bezahlung erbracht wird. Die 
Alternative für mehr Unabhängigkeit 
ist lizensierte freie Software bzw. Open 
Source. Katharina Hanser

n Mehr dazu in der nächsten Ausgabe

Nach zweijähriger Debatte beschloss der Stadtrat im 
März die barrierefreie Umgestaltung des Altmarkts. 
Stadtrat Tilo Wirtz zeigt sich erfreut: »Die Hartnäckig-
keit gegenüber dem Oberbürgermeister zahlt sich aus! 
Denn inzwischen haben der neue Baubürgermeister 

Stephan Kühn und die neue Chefin des Straßen- und Tiefbauamtes 
Simone Prüfer eine Lösung für das barrierefreie Pflaster gefun-
den, wobei die Mehrkosten dafür inzwischen auch finanziert sind. 
Großes Lob! Einer hoffentlich schnellen und reibungslosen Umset-
zung sollte nichts mehr im Wege stehen.« Brisant: Der Beirat für 
Menschen mit Behinderungen hat den Oberbürgermeister sieben 
Mal zu seiner Sitzung eingeladen, um mit ihm über dieses Thema zu 
sprechen. Erschienen ist er jedoch kein einziges Mal. Die Redaktion

Große Unsicherheit
Stadträtin Anja Apel ist hauptberuflich Lehrerin an einer 
Freien Schule in Dresden. Sie berichtet vom gegenwärtigen 
Schulalltag unter Pandemiebedingungen

Der Staat muss sich endlich für einen sicheren Schutz in Schulen, Kitas 
und Horten einsetzen

Gefährliches Pflaster: Dresdner Altmarkt

DIGITALISIERUNG  
UND VERWALTUNG

Traurige Bilanz

BARRIEREFREIHEIT

Endlich: Entscheidung zum Altmarkt

Diese Zeit  
ist eine große 
Anstrengung  
für alle, physisch 
und psychisch.
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Die Fraktion DIE LINKE. im Dresdner Stadtrat kämpft seit Jahren an der Seite der 
Dresdnerinnen und Dresdner für den Erhalt und die Wiederbelebung des Sachsenbads. 
Jetzt, kurz vor einem möglichen Verkauf, kommt Bewegung in das Thema
Lange sah es so aus, »als hätte dem 
Sachsenbad das letzte Stündlein ge-
schlagen«, wie LINKEN-Fraktionsvorsit-
zender André Schollbach im Stadtrat er-
innerte. Oberbürgermeister Dirk Hilbert 
(FDP) und der bisherige Baubürgermeis-
ter Raul Schmidt-Lamontain (Grüne) be-
reiteten seit dem vergangenen Jahr den 
Verkauf des Gebäudes und dessen Um-
bau zu Büroflächen vor. DIE LINKE setzt 
sich hingegen seit Jahren für die Wieder-
belebung des Bades ein. Auf Antrag der 
LINKEN befasste sich der Stadtrat in sei-
ner Sitzung im März in einer Aktuellen 
Stunde mit dem Sachsenbad.

DIE LINKE gab in der Debatte zur Ak-
tuellen Stunde ihr Rederecht an Heidi 
Geiler, Vorkämpferin der Bürgerinitiati-
ve »Endlich Wasser ins Sachsenbad«, ab. 
Heidi Geiler warb eindringlich für eine 
Sanierung des Bades: »Mit der Schlie-
ßung 1994 war nicht das Ende der Nut-
zung als Schwimmbad besiegelt worden, 
sondern es sollte modernisiert werden. 
Es war ein Versprechen, auf dessen Ein-
lösung wir nun seit fast 27 Jahren war-
ten.« Vorsichtige und zaghafte Unter-
stützung bekam DIE LINKE von der SPD 
Fraktion und Grünen-Stadträtin Kati Bi-
schoffberger. Nachdem DIE LINKE über 
einen langen Zeitraum beinahe als einzi-
ge Fraktion in Dresden für den Erhalt des 
Sachsenbads kämpfte, setzt bei manch 
anderer Fraktion ein Umdenken ein. So 
sei besonders der Bürgerwille und das 
große Engagement der Pieschenerinnen 
und Pieschner zu würdigen und in der 

Bewegung beim Sachsenbad

Entscheidung zu berücksichtigen. Still-
stand sei keine Option, so Stadtrat Ste-
fan Engel (SPD).

CDU-Stadtrat Veit Böhm hingegen 
sprach sich für den Verkauf des Sach-
senbades an einen Investor aus, der das 
Gebäude zu Büroflächen umbauen will. 
Christoph Blödner (FDP) warf der LIN-
KEN vor, verzögern und den Investor 
vergraulen zu wollen. Eine wirtschaftli-
che Sanierung und Betrieb als Bad seien 
finanziell nicht machbar. Torsten Nitz-
sche (Freie Wähler) forderte ebenfalls 
den Verkauf des Gebäudes.

Bürgerforum zum  
Sachsenbad beschlossen
In der selben Ratssitzung wurde auch 
über einen Antrag der LINKEN abge-
stimmt, ein Bürgerforum zur Zukunft 
des Sachsenbads durchzuführen. Das 
Bürgerforum hat den Zweck, nach »dem 
gleichberechtigten Meinungsaustausch 
zwischen Bürgerinnen und Bürger, 
Stadträtinnen und Stadträten und dem 
Oberbürgermeister« eine Empfehlung 
zu einem Vorhaben abzugeben. Die Bür-
gerinitiative »Endlich Wasser ins Sach-
senbad« des Vereins »Pro Pieschen e.V.« 
hatte knapp 3000 Unterschriften da-
für gesammelt. Der Stadtrat folgte nach 
monatelangem Ringen nun diesem An-
sinnen und beschloss auf Antrag der 
LINKEN die Durchführung des Bür-
gerforums. LINKE-Stadträtin Pia Bar-
kow sagte dazu, dass über die Vorlage 

logischerweise erst abgestimmt wer-
den könne, wenn das Forum stattgefun-
den habe. Die Verwaltung hat dazu eine 
Veranstaltung am 19. April in der Messe 
Dresden durchgeführt.

Stesad prüft Varianten  
für Sanierung
Im Rahmen der Debatte um die Zu-
kunft des Sachsenbads hat auch die 
stadteigene Stesad in den vergangenen 
Monaten mehrere Varianten für eine 
Sanierung des Gebäudes geprüft. Eine 
Anfrage des LINKE-Fraktionsvorsitzen-
den André Schollbach an Oberbürger-
meister Hilbert (FDP) hat jetzt erge-
ben, dass die Ergebnisse der Prüfung 
der Stesad auf dem Bürgerforum vorge-
stellt werden. »Geprüft werden die Sze-
narien Eigenrealisierung des privaten 
Nutzungskonzepts, Gesundheitsbad, 
Ge sundheitsbad/Schwimmbad sowie 
Eigenständiges Schwimmbad im Um-

feld«, wird dazu in der Antwort auf die 
Anfrage informiert. Die Stesad ist als 
städtisches Tochterunternehmen seit 
vielen Jahren in den Bereichen Stad-
tentwicklung, Projektentwicklung und 
Immobilienmanagement tätig. »Wir ha-
ben in den vergangenen Monaten mit 
mehreren Anträgen Druck gemacht, 
um Bewegung in die festgefahrene De-
batte zum Sachenbad zu bringen und 
den Verkauf doch noch abzuwenden«, 
äußert der Fraktionsvorsitzende André 
Schollbach dazu.

Meinungsumschwung  
zum Sachsenbad?
Damit ist nun Bewegung in die Diskus-
sion gekommen. Folgt ein Meinungsum-
schwung im Stadtrat? Weg vom Verkauf 
hin zur Revitalisierung des Sachsen-
bads? Immerhin hat Oberbürgermeister 
Hilbert seine Verkaufsvorlage bislang 
nicht zur Abstimmung gestellt. In meh-
reren Fraktionen wird inzwischen er-
neut beraten. Nun werden die Ergebnis-
se der Stesad-Prüfungen mit Spannung 
erwartet. Sie könnten die Weichen in ei-
ne neue Richtung stellen.

Für DIE LINKE ist klar: kommunales 
Eigentum darf nicht verscherbelt wer-
den, dem Gebäude würde mit einem 
Verkauf die Seele entrissen werden, der 
Wille der Bürgerinnen und Bürger muss 
umgesetzt werden. Kurzum: es gehört 
endlich wieder Wasser ins Sachsenbad.

 Thomas Feske

Für uns ist klar: 
Kommunales 
Eigentum 
darf nicht 
verscherbelt 
werden.

DEBATTE 3

Endlich hat sich was getan beim Sachsenbad. DIE LINKE kämpft seit Jahren für die Wiederbelebung als Gesundheitsbad
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Dresden ist reich an kleineren Gewäs-
sern. Flüsse, Bäche und Gräben zählen 
zu den Fließgewässern, von denen es 
in Dresden über 550 gibt. Seen, Teiche 
und Tümpel bezeichnet man als stehen-
de Gewässer. Künstliche Gewässer sind 
von Menschen geschaffene, oberirdi-
sche Gewässer. Zusammen bilden sie 
die Oberflächengewässer im Stadtge-
biet. Kleine Bäche und Teiche sind der 
Lebensraum für viele Vögel, Amphibien, 
Fische, Insekten, und Mollusken. Arten, 
deren Leben zum Teil bedroht ist. Denn 
diese Gewässer werden zunehmend 
und vielfältig in Anspruch genommen –  
nicht nur zur Ableitung von Nieder-
schlagswasser. Trockene Sommer, feh-
lender Schnee, Wind, Sturm und Stark-
regen, aber auch Anwohner:innen, die 
ihre Gärten oder Garten- und Landwirt-
schaftsbetriebe, die Pflanzungen und 
Felder bewässern, beschleunigen die 
Austrocknung. Deshalb stellt – was man-
che vielleicht nicht wissen – das Bundes-
naturschutzgesetz (§ 30) alle natürlichen 
und naturnahen Bereiche stehender Ge-
wässer einschließlich ihrer Ufer und der 
dazugehörigen uferbegleitenden natur-
nahen Vegetation unter Schutz.

Für 31 von 51 Gewässersystemen 
in Dresden liegen umfangreiche Ge-
wäs ser beschreibungen in Form von 
Steckbriefen vor. Diese beschreiben in 
übersichtlicher Form Lage und Verlauf, 
Einzugsgebiet, Nutzungen, gewässer-
technische Merkmale, Belastungen, Ero-

Hör mal, wer da quakt!
Linke, Grüne und SPD reichen gemeinsamen Antrag zur Kontrolle und Verbesserung 
der Qualität von Teichen und Fließgewässern in Dresden ein

Im letzten Jahr wurde bekannt, dass das 
Stauseebad in Cossebaude in Gefahr ist. 
Das Problem: Das Unternehmen Vatten-
fall, Betreiber des Pumpspeicherwerks 
Niederwartha, beabsichtigt dessen Still-

legung, da das Pumpspeicherwerk seine Nut-
zungsdauer inzwischen weit überschritten hat. 
Mit der Stilllegung des Pumpspeicherwerks 
drohen für das Stauseebad gravierende Kon-
sequenzen, wie eine deutliche Absenkung des 
Stauziels im unteren Stausee und die damit fak-
tisch notwendige Einstellung des Badebetriebs 
im unteren Staubecken.

Die Verwaltung trat im letzten Jahr mit Vat-
tenfall in Verhandlungen und überlegte, wie 
eine zukünftige Nutzung erfolgen kann. Da-
bei sei es Priorität, den aktuellen Wasserstand 
im unteren Staubecken langfristig zu erhalten 
und damit die Zukunft des Stauseebades Cosse-
baude zu sichern. In einer Anfrage von André 
Schollbach Anfang März teilte die Stadtverwal-
tung mit, sie habe als Grundlage der weiteren 

Gespräche eine gemeinsame Eckpunktever-
einbarung zwischen beiden Parteien erarbei-
tet und Ende des vergangenen Jahres unter-
zeichnet. Schwerpunkte der Vereinbarung 
seien dabei die gemeinsame Erarbeitung eines 
Übertragungskonzeptes der Gesamtanlage des 
Pumpspeicherwerkes Niederwartha sowie die 
damit verbundene Einhaltung der technischen, 
rechtlichen, kulturellen und wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen im Stilllegungsprozess.

Mit der Unterzeichnung bekräftigte die Lan-
deshauptstadt Dresden ihr Ziel, den unteren 
Stausee mit dem jetzigen Wasserstand dauer-
haft als Teil des Stauseebades Cossebaude zum 
Badebetrieb zu nutzen.

Um eine Haltung des Wasserstandes im un-
teren Stausee bereits für die Saison 2021 zu er-
reichen, solle eine Zwischenvereinbarung zwi-
schen der Vattenfall Wasserkraft GmbH und 
der Dresdner Bäder GmbH geschlossen werden, 
die aber noch nicht endverhandelt sei. Es bleibt 
also spannend. Die Redaktion

UMWELT

Was ist los in Cossebaude?

Im Fördergebiet Dresden- Südost haben 
die ersten Arbeiten dazu begonnen. In 
den nächsten Jahren soll entlang des Ge-
berbaches eine durchgehende Grünver-
bindung entstehen – mit erlebbarem Na-
turschutz und Flächen für Freizeit, Spiel 
und Sport. Die Projektkosten betragen 
insgesamt rund 310.000 Euro, finanziert 
aus Fördermitteln aus dem Bund-Län-
der Programm »Zukunft Stadtgrün« und 
aus Eigenmitteln der Landeshauptstadt 
Dresden. Ziel ist ein zusammenhängen-
der Natur- und Erholungsraum mit neu-
en Gewässer- und Wegeverbindungen 
im Dresdner Südosten. Das Stadtklima 
als Ganzes wird von dem Vorhaben profi-
tieren, denn Gehölze beschatten Flächen, 
durch die Verdunstung entstehen Küh-
lungseffekte und Kalt- und Frischluft-
bahnen bleiben offen. Der ökologische 
Zustand der Gewässer- und Naturräume 
wird sich erheblich verbessern.

Maßnahmen zur Erhaltung der Arten-
vielfalt sind für DIE LINKE ebenso wich-
tig wie Maßnahmen, die den Auswirkun-
gen des Klimawandels entgegenwirken. 
Teiche und Bäche sind – wie Bäume und 
Sträucher – wichtige Lebensräume für 
Insekten und Kleintiere. Nur in ihrer 
Einheit sind sie Teil einer gesunden Um-
welt, die das Leben sozial gestalten las-
sen. Der interfraktionelle Antrag »Biolo-
gische Vielfalt und ökologische Qualität 
der Dresdner Teiche und Fließgewässer 
sichern und verbessern« soll einen Bei-
trag dazu leisten. Margot Gaitzsch

Umwelteinflüsse aber auch Gartenbetreiber:innen und landwirtschaftliche Betriebe 
haben eine massive Auswirkung auf die Gewässer. Es ist Zeit, genauer hinzuschauen

Wird seitens der Stadt keine Lösung gefunden, droht dem Stauseebad 
Cossebaude das Aus

Der ökologische 
Zustand der  
Gewässer- und 
Naturräume wird 
sich erheblich 
verbessern.

sions- und Hochwassergefährdungen 
dieser Gewässersysteme. Eine gewäs-
sertechnische Bewertung ist Vorausset-
zung für einen nachhaltigen Schutz, für 
die Erhaltung möglichst vieler dieser Ge-
wässer. Die Gewässersteckbriefe sind 
im Themenstadtplan mit einem Klick 
auf das jeweilige Gewässer abrufbar. So 
können sich alle, die das möchten, selbst 
einen Überblick verschaffen. Ein tolles 
Projekt ist das »Blaue Band Geberbach«. 



Am 20. März hat der Stadtverband 
Dresden zwei Direktkandidieren­
de gewählt für die bevorstehende 
Bundestagswahl: Im Wahlkreis 
159 tritt Katja Kipping erneut an, 
im Wahlkreis 160 tritt Silvio Lang 
erstmalig an. Auf der Landes ver­
treter:innen­Versammlung am 
24.  April wählen alle sächsischen 
Delegierten die LINKE Landesliste.

Nun gibt es wieder viel zu tun: 
In zahlreichen Aktionen und Ver­
anstaltungen präsentieren sich DIE 
LINKE und ihre Kandidat:innen, 
stellen sich der Diskussion, ver­
treten das Bundeswahlprogramm 
und informieren die Bevölkerung. 
Dabei beginnen wir nicht neu da­
mit, sondern knüpfen an die zahl­
reichen regelmäßigen Wahlkreis­
tage und Infostände der linken 

Abgeordneten in Dresden an – sei 
es die Stadtratsfraktion, die Land­
tagsfraktion oder Katja Kipping mit 
dem »Roten Wohnzimmer« einmal 
im Monat.

Die vielen Monate der Corona­ 
Lockdowns wirken wie ein Brenn­
glas auf Pflegenotstand, die Existenz­
krise großer Teile der Bevölkerung 
und allgemein die Vertrauensfrage 
gegenüber der Demokratie. Ebenso 
grundsätzlich stellt sich die Frage 
nach dem Frieden in der Welt und 
in Europa, er ist so fragil wie lange 
nicht mehr. Was die LINKE schon 
seit Jahren fordert, ist nun in aller 
Munde und dennoch läuft vieles 
weiter wie bisher. Die großen Wi­
dersprüche sind greifbar wie lange 
schon nicht mehr, zugleich ähnelt 
die gesellschaftliche Stimmung ei­

nem Pulverfass. Welche Antworten, 
welche Fragen und welche Ziele hat 
DIE LINKE? Wie geht Wahlkampf 
im Lockdown? 

Diskussionen zum Wahlpro­
gramm sowie Online­Seminare zu 
Wahlkampffragen bieten Bundes­ 
und Landesverband an. Wer hier 
Tipps und Unterstützung benötigt, 
kann sich per E­Mail an die Wahl­
kampfleitung wenden, die Adres­
se findet Ihr unten. Hier findet Ihr 
auch ein offenes Ohr, wenn Ihr ei­
gene Ideen oder Anregungen zum 
Wahlkampf in Dresden habt.

 Jacqueline Muth,  
Wahlkampfmanagerin  

des Stadtverbandes 

n Für Fragen, Tipps und Unterstützung: 
wahlen2021@dielinke-dresden.de

Unterstützung gern gesehen

Als ob es in der Welt keine sonstigen 
Probleme gäbe, beherrscht die Co­
rona­Pandemie seit über einem 
Jahr alles, was auf dieser Welt 
schief läuft. Ökonomische Kon­

zentrationsprozesse werden ausschließlich be­
züglich ihrer Tauglichkeit für den Infektions­
schutz hinterfragt – nicht ihrer Tauglichkeit 
für die Funktionalität der Gesellschaft wegen. 
Über die Leistungsfähigkeit des Gesundheits­
wesens wird hinsichtlich der Bettenzahl auf 
den Intensivstationen diskutiert – nicht da­
rüber, dass es bezüglich der tatsächlichen Be­
darfe und dem, was sich ökonomisch rechnet, 
schon seit längerer Zeit einen Konflikt gibt. 
Und am Ende wägt man gar ab, ob sich die Zu­
lassung eines russischen Impfstoffes mit den 
transatlantischen Interessen verträgt. Man 
wähnt sich irgendwie im Banne des Blöden 
und sehnt sich zuweilen nach der pragma­
tischen Unbedarftheit der menschlichen Früh­
geschichte, die es so vermutlich auch nicht gab. 
Immerhin: Es bleibt spannend.  
 Uwe Schaarschmidt

In der Vorwahlzeit gibt es viel zu tun

EDITORIAL

Vertrackte Situation

Wie weiter?
Die Pandemie ändert die Gesellschaft
» Seite 2 

Aufgestellt 
Dresdner Direktkandidat:innen 
» Seite 3

Neue Namen
Überfällige Korrekturen im Stadtbild 
» Seite 7 03

»Die Lockdowns 
wirken wie ein 
Brennglas auf 
soziale Probleme.« 
Jacqueline Muth
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Wie geht es eigentlich weiter, nach der 
Pandemie? Was wird aus dem, was wir 
bislang als gesellschaftliches Leben 
kannten? Wird es lebendige Innenstäd­
te noch geben? Theater, Klubs, Restau­
rants, Kneipen, Kinos … Was wird noch 
da sein? Was von dem, was wir schätz­
ten, besuchten und für unverzichtbar 
hielten wird ökonomisch überlebt ha­
ben und was von dem, was überlebt hat, 
wird dies auch über längere Zeit im Da-
nach noch schaffen?

Ich habe Dresdner Kinobetreiber:in­
nen eingeladen, um zu erfahren, wie es 
ihnen, ihren Häusern und natürlich ih­
ren Mitarbeiter:innen ergangen ist und 
geht. Die gute Nachricht zuerst: Alle, 
die meiner Einladung gefolgt sind, ha­
ben es bislang geschafft, ihre Häuser 
betriebsfähig zu halten. Geholfen ha­
ben ihnen dabei die problemlose Aus­
zahlung des Kurzarbeitergeldes für die 
Angestellten und auch die gewährten 
Überbrückungshilfen für die Betrei­
ber. Schlecht sieht es allerdings für die 
Mini jobber aus, die in den Kinos gear­
beitet haben – für sie gibt es faktisch 
keinerlei Unterstützung, da die Jobs ja 
nicht sozialversicherungspflichtig sind. 
Dies ist allerdings kein branchenspezi­

Gesellschaft 
im Wandel
Was uns nach der Pandemie erwarten könnte und was man schon 
heute bedenken sollte – an einem Beispiel deutlich gemacht

Schwierige Situation für die Kinos – in Dresden, wie überall

fisches Problem und zeigt deutlich, wie 
wichtig es ist, auf die Einführung sozia­
ler Garantien zu drängen.

Kinos in Sondersituation

Generell sind die Kinobetreiber:innen 
natürlich von der Pandemie hart getrof­
fen – faktisch sind die Kinos seit einem 
Jahr –   mit einer kurzen Unterbrechung 
im Sommer bei streng limitierter Auslas­
tung – geschlossen. Hier geht es ihnen 
wie andern Branchen, also dem Gastge­
werbe, den Theatern, Klubs, Konzertver­
anstaltern oder den Touristikern. Eine 
Besonderheit gibt es allerdings: Die un­
terschiedlichen Regelungen über Rest­

riktionen und Lockerungen im föderalen 
System – also verschiedene Regelungen 
der Bundesländer. Einzelne, regionale 
Lockerungen bringen hier wenig, da die 
Verleiher nur dann Filme in den Verwer­
tungsmarkt einspeisen, wenn sich die 
Vermarktung bundesweit lohnt. Hinzu 
kommt, dass die Kinos Planungssicher­
heit brauchen: Öffnen zu dürfen und 
dann wenig später wieder schließen zu 
müssen, birgt ein enormes Verlustrisiko. 
Und: So lange Filme nicht bundesweit 
laufen, betreiben die Verleiher auch kei­
nen Werbeaufwand, gibt es keine Rezen­
sionen und Kritiken in den Medien.

Ein Problem, mit dem die Kinos 
schon länger konfrontiert sind, ist die 
Dynamik des Verwertungsprozesses 
von Filmen über die Streamingdienste. 
Diese hat natürlich im Laufe der Pan­
demie nochmals einen enormen Schub 
erhalten. Man rechnet daher auch nicht 
damit, dass das Geschäftsvolumen nach 
der Pandemie wieder das alte Niveau er­
reichen wird. Besonders die seitens der 
Filmproduzenten immer weiter gekürz­
ten Verwertungsfristen für die Kinos 
sowie die Praxis, neu produzierte Fil­
me gar nicht mehr in den Filmverleih zu 
geben, sondern sofort in den Streaming­

diensten zu vermarkten, krempelt das 
Geschäftsmodell Kino gehörig um. Al­
lerdings sind sich die Kinobetreiber 
weitgehend einig, dass es wenig Sinn 
macht, dies zu betrauern, sondern dass 
die Kinobranche gefordert ist, durch 
Kreativität und neue Ideen ihren Platz 
zu behaupten.

Mangelnde Unterstützung 
durch den Freistaat
Unterstützung erwartet man vornehm­
lich von der Landespolitik. Hier sieht 
es in Sachsen besonders schlecht aus. 
Während es in fast allen Bundesländern 
eine Förderung von Investitionen für 
die Lichtspielhäuser gibt, ist dahinge­
hend in Sachsen bislang nichts passiert. 
Das nervt um so mehr, da man zwar Bun­
desmittel für Investitionen beantragen 
könnte – Fördervoraussetzung ist da­
bei jedoch eine Co­Finanzierung durch 
die Länder. Die Kinos in Sachsen gehen 
also in doppelter Hinsicht leer aus. Ein 
anderer Punkt sind die Abgaben an die 
Filmförderungsanstalt (FFA), die natio­
nale Filmförderung der Bundesrepublik 
Deutschland. Hier zahlen Verleiher, Ki­
nos, Videotheken ein – die Streamingan­
bieter jedoch nicht, obwohl auch diese 
FFA­geförderte Filme vermarkten. Dies 
wäre dringend zu ändern. Schließlich 
profitieren die Streamingdienste von 
den Filmen und insofern sollt die gesam­
te Branche auch an den Profiten von Net­
flix und Co. teilhaben können. Hier ist 
die Bundesregierung gefragt, aktiv zu 
werden. Die Kinolandschaft ist ein zu 
wichtiger Bestandteil des Kulturbetrie­
bes, als dass man ihre Schwierigkeiten 
ignorieren dürfte. Katja Kipping

Öffnen zu dürfen 
und wenig später 
wieder schließen 
zu müssen, birgt 
ein enormes  
Verlustrisiko.

Einladung  
zur Diskussion 

Am 3. Mai nimmt die Dresd-
ner Direktkandidatin für die 
Bundes tagswahl im Wahlkreis 
159, Katja Kipping, ihre unter 
dem Titel »Rotes Wohnzim-
mer« bekannten Bürgersprech-
stunden unter freiem Himmel 
wieder auf. Als Thema ist die 
Krisengewinnlerei im Spezi-
ellen und die Lobby-Politik in 
Deutsc hland im Allgemeinen 
gesetzt. Wir hoffen, dass die 
Veranstaltung entsprechend 
dem Infektionsschutz durch-
führbar ist. 
n 3. Mai, 17 Uhr Zwinglistraße/
Altgruna
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KATJA
KIPPING
Diskussion zu Millionärsabgabe 
und Maskenskandal
3. Mai, 17 Uhr
Zwinglistraße/Altgruna

www.katja-kipping.de

Wer sich an der  
Krise bereichert,  
betrügt auch Dich!
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Lange hat es gedauert, doch endlich konnte man 
mit einem guten Hygienekonzept und gebotener Vor-
sicht die schon für Dezember geplante Aufstellung 
der Direktbewerber:innen für die beiden Dresdner 
Bundestagswahlkreise 159 und 160 als Präsenzver-
anstaltung anzusetzen. Immer wieder hatte die Infek-
tionslage für Bedenken gesorgt, die Dresdner Genos-
s:innen ins Rathaus zu einzuladen. Am 20. März war 
es soweit – verteilt auf Plenar- und Festsaal mit ge-
hörigen Abständen zwischen den Stühlen haben die 
Kreiswahlversammlungen getagt und sowohl die Di-
rektkandidat:innen als auch die Vertrteter:innen zur 
Landesvertreter:innenversammlung zur Aufstellung 
der Landesliste zur Bundestagswahl gekürt.

Katja Kipping und Silvio Lang  
als Direktkandidat:innen gewählt
Für den linkselbischen Wahlkreis 159 stand mit Katja 
Kipping nur eine Bewerberin zur Wahl, während für 
den Wahlkreis 160, der auch Cotta umschließt und 
auch einen kleinen Teil des Landkreises Bautzen be-
rührt, hatten sich Silvio Lang und Jonas Leuwer zur 
Wahl gestellt. Während die Bundestagsabgeordnete 
Katja Kipping mit erwartungsgemäß hoher Zustim-
mung von 86 Prozent zur Kandidatin für den Wahl-
kreis 159 gewählt wurde, war es beim Wahlkreis 160 
äußerst knapp. Hier erzielten der 20-jährige Kranken-
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Bilanz als Bewerbung: Katja Kipping bei ihrer Vorstellung vor den Dresdner Genoss:innen

Von der Pandemie und den politischen Sanktionen 
gleichsam getroffen: Die Räume des kurdischen 
Kulturvereins in Dresden

Silvio Lang kandidiert für DIE LINKE im Wahlkreis 160

Der Dresdner Verein Deutsch-kur-
discher Begegnungen e. V. steht 
für kulturellen Austausch und 
die Vernetzung der kurdischen 
Community in Dresden. Seit 2015 

sind die Vereinsräume in der Oschatzer Stra-
ße in Dresden ein wichtiger Begegnungsort im 
Stadtteil und ermöglichen es, den kurdischen 
Teil der Stadtgesellschaft besser kennen zu ler-
nen. Normalerweise finden im Verein Vorträge 
und Lesungen, Ausstellungen und gemeinsa-
me politische Treffen wie zum 8. März oder ge-
meinsame Essen statt. Diese Veranstaltungen 
sind kostenfrei, aber werden durch Spenden 
finanziert, welche dann wiederum für die Be-
zahlung der laufenden Kosten genutzt werden.

SPENDENAUFRUF 

Solidarität mit der 
kurdischen Community 
in Dresden

Mit Abstand und  
Anstand ins Wahljahr
Am 20. März 2021 stellte der Dresdner Stadtverband seine 
Direktkandidat:innen zur Bundestagswahl auf

Hier könnt ihr spenden

• Direkt 
Empfänger: Dresdner Verein 
Deutsch-kurdischer Begegnung e. V.
IBAN: DE03 8505 0300 0221 0817 71 
BIC: OSDDDE81XXX
Verwendungszweck: Spenden

• Via Betterplace
www.betterplace.me/ 
kurdischen-verein-retten

Zur Landesvertreter:innen-  
versammlung wurden gewählt:

• WK 159: Marcus Bartusch, Florian 
Berndt, Christopher Colditz, Franziska 
Fehst, Dieter Gaitzsch, Margot Gaitzsch, 
Rica Gottwald, Kris Kaufmann, Jenny 
Kunkel, Christel Machold, Jens Matthis, 
Tilo Wirtz

• WK 160: Sarah Buddeberg, Thomas 
Feske, Thomas Grundmann, Katharina 
Hanser, Kristin Hofmann, Tilo Kießling, 
Annekatrin Klepsch, Jacqueline Muth, 
André Schollbach, Uwe Schaarschmidt

pfleger Jonas Leuwer 46 Prozent und Silvio Lang (37), 
Mitarbeiter der Bundestagsabgeordneten Caren Lay 
52 Prozent der abgegebenen Stimmen. Damit ist Silvio 
Lang als Direktkandidat im Wahlkreis 160 gewählt.

Im Anschluss an die Aufstellung der Direktkan-
didat:innen wählten die Dresdner Genoss:innen ihre 
Vertreter:innen zur Landesvertreter:innenversamm-
lung am 24. April in Dresden. Dort wird die Landeslis-
te zur Bundestagswahl am 26. September aufgestellt. 
Bisher haben alle bisherigen sächsischen Bundestag-
sabgeordneten mit Ausnahme von Michael Leutert, 
der aus beruflichen Gründen im Februar sein Mandat 
niederlegte, ihre erneute Kandidatur für die Landes-
liste angekündigt. Der Dresdner Stadtverband konnte 
insgesamt 22 Vertreter:innen wählen – zehn für den 
Wahlkreis 160 und zwölf für den Wahlkreis 159. 

Die Landesvertreter:innenversammlung findet am 
24. April in der Dresdner Messe als Präsenzveranstal-
tung statt. Entsprechend dem vom Landesvorstand 
beschlossenen Hygienekonzept wurden keine Gäste 
eingeladen und der Zeitplan streng gestrafft. Ledig-
lich für Anfragen an die Kandidierenden ist es mög-
lich, kurzzeitig für eine Wortmeldung Zutritt zum Ver-
anstaltungsraum zu erhalten, wofür ein vorheriger 
Schnelltest vor Ort durchgeführt werden muss.

Über die Ergebnisse werdet ihr natürlich in der 
nächsten Ausgabe informiert.   Kristin Hofmann

Die kurdische Coummnity ist in Deutsch-
land besonders von Repressionen geplagt. 
Auch in Dresden und Sachsen steht die 
Coummnity unter Generalverdacht. So gab es 
2015 in den Räumlichkeiten auf der Oschatzer 
Straße eine Razzia und die Gemeinnützigkeit 
des Vereines wurde wegen angeblicher Nä-
he zur Arbeiterpartei Kurdistan (PKK) aber-
kannt. Seit mehreren Jahren wird der Verein 
im Sächsischen Verfassungsschutzbericht 
geführt, was unter anderem dieses Jahr zur 
Ausladung eines Vortrages bei den Internati-
onalen Wochen gegen Rassismus führte. Seit 
Beginn der Covid-19-Pandemie ist der Verein 
in finanzieller Not. Seit November 2020 sind 
die Vereinsräume geschlossen und es können 
keine Spenden mehr gesammelt werden. 

 Franziska Fehst

n Mehr Infos von einer Unter stützer:innen gruppe 
aus Dresden gibt’s auch hier: www.ifk-sachsen.de
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An jenem 1. Mai vor 131 Jahren muss schönes Wetter ge-
wesen sein, als Dresdner Arbeiter das erste Mal ihren 
Kampftag begingen. Mehrere Tausend zogen aus der Stadt 
hinaus ins Grüne oder fuhren mit dem Dampfer bis nach 
Loschwitz, um in der »Schweizerei« August Bebel und 
Paul Singer zu hören. Die Vorsitzenden der Sozialdemo-
kratischen Arbeiterpartei waren mit ihren Dresdner Ge-
nossen einig: Frauen und Männer folgten dem Beschluss 
des Internationalen Sozialistenkongresses in Paris vom 
Juli 1889, den 1. Mai als »Manifestation der internationa-
len Arbeiterbewegung« zu begehen. So geschah es. Welt-
weit demonstrierten Millionen Arbeiterinnen und Arbei-
ter im Zeichen ihrer internationalen Solidarität.

Was mag im Mittelpunkt der Gesprä-
che gestanden haben, unterwegs und 
im Biergarten? Vielleicht die Freude da-
rüber, dass das Sozialistengesetzes in 
Deutschland im Januar 1890 nicht ver-
längert worden war. Im Februar hatten 
die Sozialdemokraten dann einen glän-
zenden Wahlsieg erfochten (19,7 Prozent 
der Gesamtstimmen; plus 9,6 Prozent 
gegenüber 1887). Und am 13. April be-
schloss die neugewählte Reichstagsfrak-
tion der SAP einen Maiaufruf, der die 
Mahnung enthielt: »In der Einheitlich-
keit der Kundgebung liegt ihr Wert.« Die 

Politik der Sozialdemokratie, im folgenden Jahr im Erf-
urter Programm der SPD festgeschrieben, wurde damals 
von Themen wie dem Achtstundentag und Arbeitsschutz 
bestimmt. 

Es brauchte noch dreißig Jahre Kampf, bis diese Zie-
le in der Weimarer Republik erreicht waren. Am Haus 
in der Ulrichstraße 5 erinnert noch heute eine Tafel an 
das denkwürdige Ereignis. Für unseren 1.  Mai im Coron-
ajahr 2021 lässt sich daraus zumindest die Hoffnung auf 
muntere, zuversichtliche, kraftschöpfende Begegnungen 
der Linken an frischer Luft gewinnen. Die Sonntagshüte 
könnt ihr zu Hause lassen, aber unter einen Hut sollten 
wir unbedingt kommen!  Wilfried Trompelt

Auch die Dresdner AG Bil-
dung wird einen Beitrag 
zur Vorbereitung der Bil-
dungskonferenz des Lan-
desverbandes Sachsen am 

11./12. September 2021 leisten. 
Begonnen hat die Chemnitzer AG mit 

einem ersten Workshop zum Thema »Di-
gitale Bildung« bereits am 2. März. Fol-
gen wird am 10. Mai das Thema »Früh-
kindliche Bildung und Kita«. Wir als 
Dresdner AG werden am 2. Juni einen 
Online-Workshop zum Thema »Schulbil-
dung« vorbereiten und bestreiten, und 
hoffen sehr auf das breite Interesse der 
Mitglieder unseres Stadtverbandes. Fol-
gen werden noch am 10. Juni die The-
men »Inklusion in der Bildung«, wieder 
vorbereitet durch den Regionalverband 
Chemnitz, sowie am 29. Juni das Thema 
»Hochschulbildung«, mit dem sich die 
Leipziger AG aktiv in die Workshoprei-
he einbringen wird. 

Unser Workshop wird sich beson-
ders der Frage widmen, wie sich Gerech-
tigkeit in der Schule herstellen lässt. 
Wir planen hierzu, uns u.a. näher über 
Schulmodelle, Bewertung der Schüler-
leistungen, Förderbedingungen für die 
Schüler und den Einfluss von Schul-
ausstattungen auf eine gerechte Schule 
auszutauschen. Wer Interesse hat, den 
Workshop Schule mit vorzubereiten bzw. 
einen eigenen Beitrag zu leisten, meldet 
sich bitte bei mir. Natürlich werden wir 
den Zugang zum Online-Workshop über 
die Geschäftsstelle der Stadt rechtzeitig 
bekannt geben. Ingrid Körner 

Du bist in unserer Partei ak-
tiv und arbeitest in einem 
Betrieb? Du willst die Ge-
sellschaft linker machen 
und redest mit deinen 

Nachbarn, Freunden und Bekannten 
leidenschaftlich gern über Politik? Wir 
brauchen dich! In unserem Projekt »Bil-
dung im Alltag« wollen wir herausfin-
den, wie wir wieder mehr in der Lebens-
welt der Menschen in der Stadt und auf 
dem Land andocken können. Dafür su-
chen wir Menschen, die nicht in vielen 
Gremien aktiv sind, sondern sich dafür 
interessieren, wie sie ihr politisches 
Engagement in ihrem sozialen Nahfeld 
produktiv entfalten können, ohne ande-
ren auf die Nerven zu gehen.

Wir werden zwei Gruppen bilden, ei-
ne urbane und eine auf dem Land. Das 
Projekt ist auf ein halbes Jahr ange-
legt und soll durch eine wissenschaft-

liche Begleitung Erkenntnisse für uns 
als Partei generieren. Das erste Treffen 
hierfür soll in Präsenz stattfinden. Auf-
grund der Pandemiesituation möchten 
wir daher zunächst alles so vorbereiten, 
dass wir zu einem späteren Zeitpunkt 
starten können, sobald es wieder mög-
lich wird. Keine Sorge, wir planen für 
die Treffen Schnelltests und ein Hygie-
nekonzept ein, denn eure Gesundheit 
liegt uns natürlich am Herzen.

Wenn wir dein Interesse geweckt ha-
ben oder du noch Fragen hast, melde 
dich! Lasst uns gemeinsam die Welt ver-
ändern, im Kleinen wie im Großen. 

 Max Wegener 

Max Wegener ist Mitglied des Landes­
vorstandes der LINKEN und engagiert 
sich im Bereich politische Bildung

n Mehr: max.wegener@dielinke-sachsen.de

Alle unter einem Hut
Die Maifeier im Jahre 1890 in Dresden

»Wie sprechen wir Menschen in unserem sozialen Umfeld an?« ist eine der Fragen, 
die wir uns bei »Bildung im Alltag« stellen

Gedenktafel an der Loschwitzer Schweizerei, Ulrichstraße 5

AG BILDUNG INFORMIERT

Auf dem Weg zur 
Bildungs konferenz 

FÖRDERUNG VON POLITISCHEM ENGAGEMENT

Projekt »Bildung im 
Alltag« sucht Mitstreiter

»In der Einheit­
lichkeit der 
Kundgebung  
liegt ihr Wert.«  
Aus dem Maiaufruf der SAP
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Premiere in der Pandemie: der 1. Mai 2020

Wohin soll denn die Reise geh’n?« Das 
Reisen in der Gruppe ist für Kinder 
und Jugendliche reizvoll und span-
nend, manchmal auch eine kleine 
Mutprobe. Nachtwanderung, der ers-

te Kuss, Ferienlagerdisko, Wohnen im Bungalow mit 
Doppelstockbetten oder im Schlafsack auf der Heu-
tenne. Ziel war und ist es bis heute, die Freiheit und 
den Bildungscharakter des Reisens zu entdecken. Da-
neben sollte aber auch die soziale und körperliche Ge-
sundheit kuriert werden (Kinderlandverschickung), 
ein Ziel das noch heute als Teil der Jugendhilfe poli-
tisch verankert ist.

Heute werden Ferienlager von Vereinen und von 
Jugendhilfeträgern wie zum Beispiel dem Roten Baum 
organisiert, sie knüpfen dabei auch an die Ferienla-
ger-Bewegung an.

In der DDR waren es die Zentralen Pionierlager, 
große Kinderferienlager während der Sommerferien. 
Die Teilnahme war für die Pioniere und FDJler in der 
Regel eine Auszeichnung. Im Unterschied zu den Pio-
nierlagern war die Teilnahme an den zwei- bis dreiwö-
chigen Betriebsferienlagern, die in weitaus größerer 
Zahl durch Betriebe, Kombinate, Institutionen, Behör-
den etc. unterhalten wurden, nicht an Voraussetzun-
gen wie herausragende schulische Leistungen oder 
gesellschaftliche Aktivitäten geknüpft. Nahezu jedes 
Schulkind bis zum Alter von circa 14 Jahren, dessen 
Eltern es wünschten, hatte die Möglichkeit zur Teil-
nahme, gegen einen geringen, mehr symbolischen, Un-
kostenbeitrag. 

Die Wurzeln der Ferienlagerbewegung reichen je-
doch weiter in die Vergangenheit zurück. Bereits seit 
Ende des 19. Jahrhunderts wurden bedürftige und ge-
sundheitlich gefährdete Stadtkinder zu Erholungsau-
fenthalten in Pflegestellen aufs Land geschickt (Kin-
derlandverschickung). Ab 1916 koordinierte eine 
Reichszentrale Landaufenthalt für Stadtkinder mehr-
wöchige Ferienaufenthalte. 

Unter der erweiterten Kinderlandverschickung ver-
stand man ab 1940 die Evakuierung von Kindern – 
mitunter mit ihren Müttern – in Gebiete mit weniger 
Kriegshandlungen.  Jacqueline Muth

Was genau in welcher Form zum diesjährigen 1. Mai 
in Dresden stattfinden wird, ist zum Zeitpunkt des 
Redaktionsschlusses unserer Mitgliederzeitschrift 
schwer zu sagen. Die hektischen Versuche der Poli-
tik, der Pandemie Herr zu werden, lassen wohl bis 
zum Tag selbst alles offen. Ganz absagen, wie der 
DGB es mit seiner Maifeier am Schützenplatz ent-
schieden hat, wollten wir unser Fest nicht. Geplant 
haben wir für eine Veranstaltung, die dem Infekti-
onsschutz in seiner jetzigen Form genügt: Also Mai-
fest auf dem Alaunplatz unter Einhaltung des Ab-
standsgebotes und der Maskenpflicht, wo Abstände 
schwer eingehalten werden können – also zuvor-
derst Gespräche untereinander. Dazu haben wir 
den Veranstaltungsplatz mit Zustimmung des Grün-
flächenamtes auf die Wiese des Alaunparks erwei-
tert und Übertragung des Bühnenprogramms per 
Videowänden auf die Wiese organisiert, um an der 
Bühne keine zu dichte Ballung zu verursachen. 

Kultur und Politik

Verschiedene Dresdner Künstler:innen, die seit 
nunmehr über einem Jahr keine Auftrittsmöglich-
keiten mehr haben, werden uns unterhalten, dazu 
gibt es natürlich politische Ansprachen unserer 
Kommunal-, Landes- und Bundespolitiker:innen 
und die Möglichkeit mit ihnen ins Gespräch zu 
kommen. Auch Vereine und Initiativen aus dem 
politischen und vorpolitischen Raumes sollen 
sich unter Einhaltung des Infektionsschutzes prä-
sentieren. Das Buffet mit Selbstgemachtem muss 
natürlich in diesem Jahr entfallen, während ein 

Kinderprogramm trotzdem stattfinden wird. Wir 
hoffen natürlich auf schönes Wetter und auf eine 
Entspannung der Pandemie-Situation bis dahin. 
Übrigens bietet sich in unmittelbarer Nähe des Al-
aunparks, im Dresdner Kino »Schauburg« seit An-
fang April die Gelegenheit, einen Covid-Schnelltest 
vornehmen zu lassen. Sicherlich eine Möglichkeit, 
das Infektionsrisiko zu begrenzen und etwas für 

die eigene Gesundheit und die seiner Familie und 
Freunde zu tun. Geöffnet ist täglich ab 9 Uhr, werk-
tags bis 20 Uhr, sonnabends bis 19 Uhr und sonn-
tags bis 18 Uhr. 

Beginn unserer Veranstaltung ist 11 Uhr. Da un-
sere herkömmliche gastronomische Versorgung 
entsprechend des Infektionsschutzes nicht möglich 
sein wird, planen wir einen mobilen Getränkever-
kauf und rufen zur Unterstützung der im Umfeld 
des Alaunparkes ansässigen gastronomischen Be-
triebe auf, die eine Mitnahme-Variante für Speisen 
und Getränke anbieten.

Wir freuen uns auf Euch – auch in diesem Jahr 
gilt: Heraus zum 1. Mai!  Uwe Schaarschmidt

Tag der Arbeit  
in Dresden
Die diesjährige Maifeier auf dem Alaunplatz findet statt

SOMMER IM FERIENLAGER   

Bewegung mit 
tiefen Wurzeln

HALTUNG  
ZEIGEN –  
VORBILD  
SEIN.

JETZT BEWERBEN
Jugendverein »Roter Baum« e. V.
ferienfahrten@roter-baum.de
www.roter-baum.de/ferienfahrten

Werde Ferienlager- 
Betreuer:in!

Wir freuen uns auf 
Euch – auch in  
diesem Jahr gilt:  
Heraus zum 1. Mai! 
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Dr. Konrad Skuin ist tot

BUNDESTAGSWAHL

Debatte zum 
Wahlprogramm

APRIL/MAI/JUNI

Termine und 
Veranstaltungen
Blutspende mit dem DRK
n 20. April, 15 bis 18 Uhr, Haus der 
Begegnung, Großenhainer Str. 93, 
Termine gibt es unter: https://bit.ly/ 
3uDQpS4

Infostand zum  
Thema Sachsenbad 
n 21. April, 17 Uhr, Sachsenbad,  
Dresden-Pieschen, Wurzener Str. 18, 
01127 Dresden

Treffen DIE LINKE Dresden 
Loschwitz/Schönfeld-Weißig
n 27. April, 19 Uhr, digital  
Meldet Euch, wenn ihr teilnehmen wollt. 
Ihr erhaltet dann einen Zugangslink.

Mitgliederversammlung  
DIE LINKE Dresden – 
Thema: Gesundheit  
und Zukunft des  
Städtischen Klinikums 
n 29. April, 18 Uhr, Link wird per 
Mitgliederinfo versandt

Maifest
n 1. Mai, ab 11 Uhr, Alaunplatz

»Wer sich in der Krise bereichert, 
betrügt auch Dich!« – Diskussion 
im »Roten Wohnzimmer« mit Katja 
Kipping zu Millionärsabgabe und 
Maskenskandal
n 3. Mai, 17 Uhr, Zwinglistraße/Altgruna 

»Aus der Krise geht es nur 
gemeinsam!« – Diskussion mit Silvio 
Lang, Direkt kandidat im WK 160
n 4. Mai, 17 Uhr, Am Elbcenter/
Pieschen

Treffen der AG Ökologie 
n 4. Mai, 18 Uhr, digital 
Meldet Euch, wenn ihr teilnehmen wollt.  
Ihr erhaltet dann einen Zugangslink.

Sitzung des Stadtvorstandes 
n 6. Mai, 18 Uhr

Mitgliederversammlung  
mit Sabine Nuss 
n 11. Mai, 18 Uhr, Link wird per 
Mitgliederinfo versandt

Blutspende mit dem DRK 
n 18. Mai, 18 Uhr, Haus der Begegnung, 
Großenhainer Str. 93

Sitzung des Stadtvorstandes 
n 3. Juni, 18 Uhr

Mitgliederversammlung  
mit Sarah Buddeberg
n 9. Juni, 18 Uhr, Link wird per  
Mitgliederinfo versandt

Treffen der AG Ökologie 
n 15. Juni, 18 Uhr
Meldet Euch, wenn ihr teilnehmen wollt.  
Ihr erhaltet dann einen Zugangslink.

Sitzung des Stadtvorstandes 
n 24. Juni, 18 Uhr

Seit 1976 habe ich ihn gekannt. Er als 
Chef hat mich ins Forschungsteam des 
Edelstahlwerks Freital eingestellt, wo 
mein erster Arbeitsplatz nach der Aspi-
rantur war. Er hatte klare Vorstellungen, 
wie ein Akademiker in der Industrie an-
fangen muss: Drei Monate Durchlauf 
mit der TKO durch die Stahl-Produkti-
on, bevor man Gefüge-Analysen im For-
schungs-Labor machen darf, und stän-
dige gesellschaftspolitische Aktivität 
mit Vorträgen im FDJ-Studienjahr. Er 
war damit für mich ein zwar unaufge-
regter, aber gestrenger Mentor. Sein Ruf 
unter den Kollegen war unumstritten 
gut. Als Metallurgie-Fachmann hat er 
Patente vor und nach 1990 angemeldet. 
Man traf ihn als Rentner dann sowohl 
auf Stadtparteitagen als auch in Fach-
diskussionen von Nachfolgern des Kul-

turbundes oder bei guter Musik. In der 
Wendezeit vor 30 Jahren war er eine si-
chere Bank, die sich von Argumenten, 
die sich »modern« gaben, nicht umsto-
ßen ließ. Seitdem taucht sein Name im-
mer wieder auf, ob im »ND« oder in der 
Dresdner DIE LINKE, mit klaren politi-
schen Äußerungen wie 2014 zur linken 
Stadtkoalition oder mit wissenschaft-
lich-technischen Richtigstellungen. 
Seine sachliche Argumentation führte 
stets dazu, dass man ihm aufmerksam 
zuhörte, ja zuhören musste, egal, um 
welches Wissensgebiet es sich handelte. 
Wir werden uns sehr anstrengen müs-
sen, ihm erfolgreich nachzueifern. Er 
wird uns fehlen. 
 Dr. Joachim Adolphi,

Ko-Vorsitzender des Ältestenrats der 
Stadtorganisation Dresden

Der Landesverband hat 
sich dazu entschlossen ei-
ne Debatte zum Entwurf 
des Bundestagswahlpro-
gramm der Partei anzu-

stoßen und möchte dazu den Ände-
rungswünschen der Mitglieder einen 
Raum geben, in welchem diese disku-
tiert und ggf. Änderungsanträge er-
stellt werden können. Ziel der Debatte 

soll es sein die sächsischen Eigenhei-
ten mit in das Bundestagswahlpro-
gramm einfließen zu lassen, sollten 
diese nicht schon in irgendeiner Form 
darin enthalten sein. Weniger geht es 
um allgemeine Änderungswünsche, 
als vielmehr um die Besonderheiten 
innerhalb unseres Landesverbandes 
und deren mögliche Bedeutungen 
bundesweit.  Die Redaktion

Unter der dem Link: https:// 
bit.ly/3mEtpzL wird es zehn 
Online sprech stunden geben, welche 
einen thematischen Schwerpunkt 
haben und zu folgenden Terminen, 
jeweils ab 17 Uhr, stattfinden.
• 13. April: Allgemeine 

Sprechstunde 
• 16. April: Klimagerechtigkeit 

und Energiewende, mit Input von 
Fridays for Future

• 20. April: Gute Bildung –  
Bildung geht uns alle an

• 23. April: Demokratie stärken 
(Demokratie in der Exekutive: 
demokratische Polizei)

• 27. April: Digitalisierung 
• 30. April: Gerechtigkeit für die 

Menschen in Ostdeutschland. 
Eine Zukunft für die Regionen

• 4. Mai: Kultur- und 
Kreativwirtschaft 

• 7. Mai: Frieden
• 11. Mai: Gesundheit
• 14. Mai: Allgemeine 

Sprechstunde

Die ersten beiden Sprechstunden 
lagen leider vor dem Drucktermin 
unserer Mitgliederzeitschrift und 
waren bei Drucklegung der letzten 
Ausgabe noch nicht bekannt.

Termine und Teilnahme

Uns fehlen nun sein klarer Kopf, sein starkes 
und mutiges Herz und ein Weggenosse, der 
am liebsten geradeaus aufs Ziel zugeht
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SILVIO 
LANG
4. Mai, 17 Uhr
Am Elbcenter/Pieschen

www.dielinke-dresden.de

Ich will wissen, was 
Euch bewegt. Denn 
aus der Krise geht 
es nur gemeinsam!

Auf ein Wort
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Wieso über Enteignungen und Verant-
wortung in Dresden geredet werden 
muss, ein kleiner Überblick. Allein 
im Jahr 2018 standen 6,6 Prozent aller 
Wohnungen in Dresden leer. Den größ-

ten Anteil dieser leer stehenden Wohnungen trägt die 
Altstadt mit satten 21,6 Prozent leeren Wohnungen. An-
dererseits wird gerade rund um die Altstadt so viel ge-
baut wie selten zuvor in der Stadtgeschichte. Es werden 
sogar mehr Wohneinheiten gebaut, die benötigt werden, 
das klingt nun erst mal alles positiv: Zu viele Wohnun-
gen, ein Überangebot, aber dem ist nicht so. Die meisten 
Neubauten peilen Mieten mit bis zu 17 Euro pro Qua-
dratmeter an. Summen, die sich nur der obere Mittel-
stand leisten kann. Der Immobilienmarkt in Dresden ist 
sogar unter neoliberalen Gesichtspunkten einfach ka-
putt. Flächen wurden verkauft und kultiviert mit dem 
Wissen, dass der Preis in den Mieten aufgrund mangeln-
der Nachfrage nie amortisiert werden kann.

Wir haben die Schnauze gestrichen voll! Nicht nur 
das Eigentum verpflichtet, jeder Mensch hat ein Recht 
auf eine Wohnung und ein würdiges da sein. Wer ne-
ben dem Hauptjob noch einen Nebenjob braucht, weil 
die Wohnung knapp 70 Prozent des Einkommens auf-
frisst, hat eine Pause verdient. Diese Pause wollen wir 
ihm und allen anderen auch gönnen, und zwar mit ei-
nem einfachen Mittel: Enteignung!

Mieterrechte vor Renditen!

So konnten über den Sommer hinweg Menschen ganz 
bequem und sicher von zu Hause aus elf Veranstaltun-
gen lauschen. Von einer Einführung in den 3D-Druck 
bis zu Verschwörungsideologien wurde versucht jedes 

Interesse mal zu treffen. Auch haben wir es geschafft, 
unter Hygienevorschriften eine Sommerakademie ver-
anstalten zu können. 

Mit den gesparten Geldern wollten wir sächsische 
Jugendarbeit unterstützen und haben dafür im Herbst 
zwölf Jugend- und Kulturzentren in Sachsen besucht, 
die dort Tätigen über ihre Arbeit und Probleme inter-
viewt und mit Spenden unterstützt. Eines unserer Zie-
le war dabei auch der Rote Baum in Dresden. Die In-
terviews werden im Laufe der nächsten Monate über 
Podcasts auch für die Öffentlichkeitsarbeit verwertet. 
Nun steht als nächste große Aufgabe die Bundestags-
wahl auf dem Plan, für die wir ebenfalls ein basisbe-
reichertes Wahlkomitee gründen werden und schon 
fleißig auf der Suche nach Unterstützer:innen sind. 
Ebenso wird versucht die Fahrt nach Bergen-Belsen 
nachzuholen. Wir hoffen, dass sich die Situation für 
das nächste Jahr verbessert und wir unsere politische 
Arbeit weiter ausbauen können. Bastian Stock

In der Nacht zum 8. März haben wir – des inter-
nationalen Frauenkampftages wegen – in Dresden 
insgesamt sieben Straßen und Plätze kurzerhand 
umbenannt. Wir haben uns dafür entschieden, be-
rühmte weibliche Persönlichkeiten des 19. Und 20. 
Jahrhunderts als Namenspatroninnen zu wählen. 
Sie stachen in der Masse vor allem damit hervor, 
dass sie mit ihrer feministischen, antifaschisti-
schen oder antirassistischen Arbeit gegen den je-
weiligen Zeitgeist rebellierten und neue Maßstäbe 
setzten.

Notwendig fanden wir den Schritt vor allem 
deswegen, weil in der Landeshauptstadt Dresden 
auf zehn männlich benannte Straßen nur eine 
nach einer Frau benannten Straße kommt. Ein we-
nig mehr Gleichberechtigung im Stadtbild fanden 
wir daher ganz gut. Wir gehen sogar noch weiter 

und fordern verbindliche Quoten, dass mindes-
tens 50  Prozent aller Straßen und Plätze die Na-
men weiblicher Protagonistinnen der Geschichte 
tragen sollten. Wir schlagen unverblümt die Um-
benennung jeder Straße vor, die nach einem Na-
zi, einem Faschisten, einem Monarchisten oder ei-
nem Kolonialverbrecher benannt worden ist. 

Ein doppeltes Problem

Wir wollen damit auf die himmelschreiende Unge-
rechtigkeit, die Frauen zuteilwird aufmerksam ma-
chen. Über 50 Prozent der sogenannten Sorgearbeit 
wird von Frauen verrichtet, – oft unbezahlt. Frauen 
arbeiten viel öfter in Teilzeit oder noch schlechte-
ren Beschäftigungsverhältnissen. Weiblich gelese-
ne Personen verdienen bis zu 21 Prozent weniger 
Gehalt als ihre männlichen Kollegen – bei gleiche 
Qualifikation und gleichem Zeitaufwand. Frauen 

rutschen daher deutlich wahrscheinlicher in die 
Altersarmut. Dresden hat nicht nur ein Problem 
mit Unterrepräsentation von Frauen, sondern auch 
ein gravierendes mit der Würdigung von Antisemi-
ten, Rassisten, Kolonialisten und die Erinnerung an 
kriegsstiftende Ereignisse. Wir fordern daher auch 
die Aufarbeitung und Umbenennung aller Straßen 
und Plätze, die Menschen und Ereignisse würdigen, 
die durch menschenverachtende Ideologien Be-
kanntheit erlangten.  Florian Berndt

LINKSJUGEND 7

Gleich berechtigung  
im Stadtbild
Neue Straßennamen gegen das Patriarchat

Umbenennung von Straßen und Plätzen mit fragwürdigen Namen

Dresdner Linksjugend bei Aktion gegen Immobilienkonzerne

Folgenden Straßen und 
Plätze wurden umbenannt:

• Martin-Luther-Platz und -Straße 
(Sexist und Antisemit) in Lili-Elbe- Platz 
und -Straße

• Fetscherplatz (Rassenhygieniker, 
der 65 Menschen, die er für 
»minderwertig« hielt, sterilisierte)  
in Lea-Grundig-Platz

• Columbusstraße (Kolonialist, 
initiierte den Massenmord und die 
Massenversklavung der indigenen 
Bevölkerung eines ganzen Kontinents) 
in Lotte-Hahn-Straße

• Richard-Wagner-Straße 
(Antisemit, diente den National-
sozialisten als antisemitisches Vorbild 
und Ideal) in Irmgard-Schönigh-Straße

• Richard-Strauß-Platz (Arrangierte 
sich mit dem Nationalsozialismus, 
Präsident der Reichsmusikkammer, 
der in die »Gottbegnadeten-Liste« 
aufgenommen wurde) in Dr. Marianne-
Zwingenberg-Straße. 

• Metzer Straße (Die Metzer Straße 
erinnert an die Eroberung der Festung 
Metz im deutsch-französischen Krieg 
und das damit einhergehende Leid.)  
in Louise-Otto-Peters-Straße

SITUATION VON MIETER:INNEN 

Die Häuser 
denen, die  
drin wohnen!

Wir fordern 
verbindliche Quoten
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Seit dem 1. Februar bin ich Teil des 
Teams Ernst und arbeite in Connys Büro 
in Brüssel. Dort begleite ich vor allem 
die Arbeit im Ausschuss für bürgerliche 
Freiheiten, Justiz und Inneres (LIBE), in 
dem unsere Schwerpunkte unter ande-
ren die Asyl- und Migrationspolitik so-
wie Datenschutz und Privatsphäre sind.

Aufgewachsen bin ich in Wiesbaden. 
Für mein Bachelorstudium der Politik-
wissenschaften, Soziologie und des Öf-
fentlichen Rechts hatte es mich 2013 
für einige Zeit nach Würzburg verschla-
gen. 2015/2016 bot sich mir die Chance, 
ein Semester in Warschau zu verbrin-
gen und dann ein Praktikum bei Conny 

Schwerpunkt 
Menschenrechte
Asyl- und Migrationspolitik sind das Arbeitsfeld von  
Katharina Zimmer als neue Mitarbeiterin von Dr. Cornelia Ernst

Neu in Brüssel: Katharina Sophie Zimmer

Das individuelle 
Recht auf Asyl 
muss auch an 
den EU-Außen-
grenzen gelten.

im Europaparlament in Brüssel zu ab-
solvieren. Hier habe ich das Team Ernst 
zum ersten Mal kennengelernt und be-
reits zur europäischen Asyl- und Migra-
tionspolitik und speziell zu Frontex ar-
beiten können. Von da an war für mich 
klar: Ich will wiederkommen!

Zunächst entschloss ich mich jedoch, 
ein Masterstudium der Internationalen 
Beziehungen mit rechtswissenschaftli-
chem Schwerpunkt an der Technischen 
Universität Dresden zu beginnen, bei 
dem ich im Rahmen eines Stipendiums 
die Chance bekam, für zwei Semester 
an der New School University in New 
York City zu studieren. In Dresden ha-
be ich bis Januar 2021 gelebt, studiert 
und gearbeitet. Neben dem Studium ha-
be ich am Lehrstuhl für internationa-
le Politik sowie am Lehrstuhl für Völ-
kerrecht, Europarecht und Öffentliches 
Recht gearbeitet und zu den Themen 
Mi gration, Menschenrechte, Völker-
recht im virtuellen Raum und globaler 
Gesundheit geforscht. Engagiert habe 
ich mich neben dem Studium beson-
ders für einen offenen Umgang mit The-
men psychischer Gesundheit im Studi-
um und Gleichstellungsfragen. So war 
ich auch Gründungsmitglied einer stu-
dentischen Hochschulgruppe (genow. 
Gender Equality NOW.) 

Direkt nach dem Studium bin ich 
nun in Brüssel angekommen. Im Rah-
men unserer gemeinsamen Arbeit ist 
mir besonders wichtig, dass wir für ei-
ne nachhaltige, tragfähige, humane und 
rechtebasierte EU-Asyl- und Migrations-
politik kämpfen. Menschenrechte und 
insbesondere das individuelle Recht auf 
Asyl müssen immer und überall gelten – 
auch an den EU-Außengrenzen. Mit dem 
neuen Vorschlag der Kommission zum 
Migrationspakt und der neu gegründe-
ten Frontex-Arbeitsgruppe, die in den 
nächsten Monaten intensiv Fehlverhal-
ten und Rechtsbrüche von Frontex un-
tersuchen wird, kommen große Aufga-
ben und viel Verantwortung auf uns zu. 

 Katharina Sophie Zimmer

n Kontakt: katharinasophie.zimmer 
@europarl.europa.eu
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chen für den Zeitdruck und die Beliebig-
keit, unter denen diese Einkaufszentren 
zusammengebaut werden.

Bereits vor einigen Jahren traten die 
Betreiber an die Stadt heran mit dem 
Anliegen, die Flächenzuteilung im Rah-
men des geltenden Bebauungsplanes 
aus den Neunzigern zu ändern. Dem-
nach sollten Möbel reduziert und da-

Nicht wenige der Um-die-Wende-Gene-
ration in Dresden verbinden mit dem 
Einkaufspark Nickern profane und 
doch bemerkenswerte Lebensereignis-
se. Den Erwerb der ersten Waschma-
schine, des ersten Mobiltelefons oder 
des ersten Laptops Mitte der neunziger 
Jahre. Inzwischen hat die Welt sich ver-
ändert. In Dresden wurden weitere Ein-
kaufszentren errichtet, die Gegend um 
Nickern und Prohlis hat sich im Zuge 
der Segregation der Bevölkerung ge-
wandelt und auch das Einkaufsverhal-
ten, Stichwort Onlinehandel, ist nicht 
mehr wie damals. Angeblich geriet der 
Kaufpark Nickern, ein großflächiger 
Einzelhandel mit knapp 39.000 Quad-
ratmeter Handelsfläche, in die Krise.

Neben der notwendigen konzeptio-
nellen Neuaufstellung ist auch von bau- 
und haustechnischen Problemen die 
Rede. Demnach sei die Haustechnik ver-
schlissen und nicht mehr sanierbar. Was 
den bautechnischen Zustand anbelangt, 
gleicht ein Rundgang durch die Tiefga-
ragen und die Parkdecks einem Prakti-
kum im Rahmen der Vorlesungsreihe 
Bauschäden »Rustikale Baubehelfe aus 
Stahl zur nachträglichen Unterstützung 
bröselnder Betonkonstruktionen«. Zei-

Ehrgeizige Pläne eines  
Möbel-Milliardärs
Großflächiger Einzelhandel vor Sanierung mit der Abrissbirne –  
was mit dem aktuellen Kaufpark in Nickern geschieht

Durch die Nähe zur Technischen Univer-
sität, den Durchgangsverkehr zur Auto-
bahn 17, drei Straßenbahnhaltestellen, 
den Wochenmarkt, die Bibliothek, mehre-
re Einzelhandelsgeschäfte sowie angren-

zende Wohngebiete mit mehreren Schulen und Kitas 
kommt es entlang der Münchner Straße zu einem erhöh-
ten Verkehrsaufkommen. Das hohe Parkaufkommen 
sorgt in den Kreuzungsbereichen für eingeschränkte 
Sicht und es kommt immer wieder zu Verkehrsunfäl-
len, oft mit Beteiligung der Straßenbahn.

Die Münchner Straße ist durch die parkenden Au-
tos für Überholvorgänge durch Kfz ungeeignet, es exis-
tiert zudem kein Radweg. Trotzdem kommt es immer 
wieder zu gefährlichen Überholvorgängen mit deut-
lich erhöhter Geschwindigkeit und unzureichendem 
Abstand. Die Münchner Straße wird von vielen Schul-
kindern überquert, doch es gibt auf der gesamten Län-
ge keine sichere Möglichkeit zur Querung. An der Hal-
testelle »Nürnberger Platz« fehlen Lichtsignalanlagen 

und deutliche Straßenmarkierungen im Haltestellen-
bereich, so dass es immer wieder zu gefährlichen Si-
tuationen kommt. Mit einem kürzlich eingereichten 
Antrag fordert DIE LINKE Oberbürgermeister Hilbert 
dazu auf, zu prüfen, mit welchen Maßnahmen die Ver-
kehrssicherheit entlang der Münchner Straße verbes-
sert werden kann. Dazu hat die Fraktion eine Reihe 
konkreter Vorschläge, unter anderem die Einführung 
einer Geschwindigkeitsbegrenzung von 30 km/h und 
die Einführung eines absoluten Überholverbotes für 
Kraftfahrzeuge. Außerdem wird die Einführung von 
Park- und Halteverbotszonen in den Kreuzungsberei-
chen der Münchner Straße sowie die Einführung von 
Einbahnstraßen auf dem gesamten Münchner Platz 
vorgeschlagen. Dort könnten zur Kompensation der 
wegfallenden Stellplätze zusätzliche Parkplätze durch 
die Anordnung in diagonaler Form geschaffen werden. 
Auf Höhe der Würzburger Straße muss dringend eine 
sichere Möglichkeit zur Straßenquerung für Schulkin-
der geschaffen werden.  Anne Holowenko

MÜNCHNER STRASSE

Antragsinitiative für mehr 
Verkehrssicherheit

Der Kaufpark in Nickern im gegenwärtigen Zustand 

Der Haltestellenbereich der Linie 3 ist nur einer der 
Gefahrenpunkte an der Münchner Straße

Satzungsbeschluss. Denn vorher wur-
de der Kaufpark von der Krieger-Grup-
pe übernommen, die schon den Elbe-
park in Dresden betreibt.

Nun steht als Vorlage ein völlig neu-
er Bebauungsplan ganz am Anfang mit 
dem Aufstellungsbeschluss. Denn Krie-
ger hat nicht nur den Kaufpark gekauft, 
sondern will ihn anschließend aus den 
oben genannten Gründen völlig abrei-
ßen lassen und neu errichten. Dafür 
plant er angeblich mit 260 bis 300 Mil-
lionen Euro. Die ehrgeizigen Pläne des 
angeblichen Möbel-Milliardärs, ob Um-
satz-, Gewinn-, Verbindlichkeiten- oder 

Vermögensmilliardär ist ja immer tief 
in den Bilanzen versteckt, riefen an-
schließend das Citymanagement Dres-
den auf den Plan. Durch Corona sei der 
Einzelhandel im Stadtzentrum in der 
Krise und könne die verbündete Kon-
kurrenz zweier Krieger-Standorte nicht 
verkraften. Krieger wiederum ver-
langte ultimativ ein klares Bekenntnis 
per Beschluss im Bauausschuss, was 
ihm verwehrt wurde. Denn in der er-
sten Lesung werden keine Beschlüsse 
gefasst. Was wundert: Der Plan, die ge-
samte Baumasse des riesigen Kaufparks 
nach nur zweieinhalb Jahrzehnten Nut-
zung radikal plattzumachen, hat hin-
sichtlich der Nachhaltigkeit zu keinem 
Aufschrei geführt.  Tilo Wirtz

für mehr sogenannte zentrenrelevante 
Sortimente zugelassen werden. Da nie-
mand eine Schließung des Kaufparks 
Nickern riskieren wollte, wurde zu-
nächst 2019 eine Änderungssatzung auf 
den Weg gebracht bis zur Offenlage. Da-
rin wurde die gewünschte Änderung 
der Sortimente in Aussicht gestellt. Al-
lerdings kam es bisher nicht zu einem 

Krieger will den 
Kaufpark völlig 
abreißen und 
neu errichten 
lassen.
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Die Corona-Pandemie hat zu erheblichen Verände-
rungen nahezu aller Lebensbereiche geführt. Kon-
taktbeschränkungen, geschlossene Kitas, Schu-
len und Tagespflegeeinrichtungen, Homeoffice, 
geschlossene Läden, Schutzvorkehrungen in Bil-
dungs- und Pflegeeinrichtungen und weitere Be-
gleitmaßnahmen der Krise betreffen uns alle.

Insbesondere Menschen, die in Armut leben, 
sind von vielen Maßnahmen schwer betroffen. Na-
türlich ist es eine andere Situation, der Anordnung, 
zu Hause zu bleiben, in einer kleinen Wohnung 

oder in einem Haus mit Garten zu folgen. Mehr als 
ein Drittel der Erwerbstätigen mit geringem Ein-
kommen fürchten große wirtschaftliche Einbußen.

Für Kinder, Jugendliche und junge Erwach-
sene ist der Mangel an sozialen Kontakten si-
cherlich besonders schwer zu verkraften. Die 
geschlossenen oder auf Sparbetrieb herunterge-
fahrenen Kitas, Schulen und Jugendeinrichtun-
gen treffen viele Kinder und Jugendliche hart. Ei-
ner bundesweiten Studie zufolge weist ein Jahr 
nach Beginn der Pandemie jeder dritte Jugendli-
che psychische Leiden auf, vor allem Jugendliche 
aus sozial schwächeren Verhältnissen. Auch das 
Thema Sucht und Drogen spielt eine immer dra-
matischere Rolle. In Dresden gibt es unter Jugend-
lichen vermehrt schwere psychisch Erkrankte, 

es sind verstärkte Alkohol- und Crystalrückfälle 
zu verzeichnen und der Medienkonsum hat sich 
teils massiv erhöht.

Familien haben durch geschlossene Kitas und 
Schulen einen erheblichen Mehraufwand zu absol-
vieren, welcher zudem zwischen den Geschlech-
tern äußerst ungleich verteilt ist. Es sind vorran-
gig Frauen, die diese Mehrarbeit erledigen – auch 
in Familien, in denen beide Elternteile gleich viel 
arbeiten.

In der Pflege belastet demenzkranke Patient:in-
nen die aktuelle Situation stark. Der Wegfall von 
Kontaktpersonen und ein Unverständnis über die 
aktuelle Situation bei Patient:innen führen bei 
den ambulanten Diensten zu einer deutlich höhe-
ren Beanspruchung und auch Überforderung. Ge-
walt in der Pflege hat ersten Erkenntnissen zufol-
ge zugenommen. Das sind einige Schlaglichter, die 
verdeutlichen, dass die soziale Betroffenheit durch 
die Pandemie bzw. durch die herrschende Krisen-
politik höchst ungleich ist.

Mit unserem Antrag »Sozial aus der Krise – Aus-
wirkungen der Corona-Pandemie und des Lock-
downs begegnen« wollen wir genau diese unglei-
che soziale Betroffenheit für Dresden analysieren 
und systematisieren. Die bestehenden Strukturen 
sozialer Einrichtungen und Angebote sollen auf ih-
re Belastbarkeit während der Krise und der sicher-
lich noch auf längere Sicht anhaltenden Folgewir-
kungen geprüft und ggf. erweitert werden.

Noch ist schwer abzuschätzen, welche konkre-
ten Veränderungen notwendig sind, um von der 
Krise besonders Betroffene aufzufangen und pas-
sende Angebote zu unterbreiten. Dennoch müs-
sen wir schon jetzt anfangen, die Probleme in 
den Fokus zu rücken. Am Ende wird es sicherlich 
um mehr Geld und mehr Personal für die Berei-
che Soziales und Jugendhilfe gehen. Um dafür in 
der politischen Debatte auch Mehrheiten finden 
zu können, müssen wir die ungleiche soziale Be-
troffenheit durch die Krise immer wieder ins Ge-
spräch bringen.  Pia Barkow

Die Corona-Pandemie hat viele Facetten, 
mit denen sie die Menschen individuell 
und unterschiedlich hart trifft. Neben 
den gesundheitlichen und gesellschaft-
lichen Folgen schlagen bei Vielen auch 

ganz persönlich die wirtschaftlichen Folgen hart zu. 
Von Kurzarbeit, leeren Auftragsbüchern, zu spät aus-
gezahlten Corona-Hilfen oder gar Jobverlust sind auch 
nicht wenige Dresdner:innen betroffen. Besonders 
schlimm wird es, wenn es nicht mehr dafür reicht, die 
Miete rechtzeitig zu überweisen – beispielsweise, weil 
Familien in eine finanzielle Schieflage geraten sind.

Im Corona-Jahr 2020 ist die Anzahl der angezeigten 
Zwangsräumungen mit 532 zwar gestiegen (zum Ver-
gleich: 2019 waren es 482, 2018 gab es 415 Anzeigen). 
Dennoch wurden 2019 mit 391 Räumungen deutlich 
mehr als im vergangenen Jahr tatsächlich auch voll-

streckt. Der Grund hierfür: »Die erhöhte Anzahl von 
Zwangsräumungen und deren Abwendungen im Jahr 
2020 ist der Corona-Situation geschuldet«, wie die 
Stadtverwaltung auf eine Anfrage mitteilte. Aller-
dings wurden auch einige der zurückgenommenen 
Zwangsräumungen im September neu angesetzt.

Sollte eine Zwangsräumung bevorstehen, schaltet 
sich das Sozialamt ein, Mitarbeiter:innen kontaktie-
ren die Betroffenen sofort und bieten Hilfe an. Wer von 
Mietschulden, Zahlungsverzug oder Überforderung 
betroffen sein sollte, kann sich kostenfrei bei den von 
der Stadt geförderten Beratungsstellen helfen lassen, 
auf Wunsch auch anonym. Christopher Colditz

Sozial aus der Krise
LINKE, SPD und Grüne haben einen gemeinsamen Antrag 
eingereicht, um den Auswirkungen der Corona-Pandemie 
und des Lockdowns zu begegnen

ZWANGSRÄUMUNGEN

Unterstützung in 
Pandemie-Zeiten

Zunahme von Depression ist nur eine der sozialen Folgen der Corona-Pandemie

Bei drohender Zwangsräumung unterstützt das Sozialamt

Für Kinder und 
Jugendliche und 
ist der Mangel an 
sozialen Kontakten 
besonders schwer  
zu verkraften.

Beratungsstellen in Dresden

• AWO Schuldnerberatung Prohlis 
Herzberger Straße, Telefon 0351/2729084

• AWO Schuldnerberatung Pieschen 
Leipziger Straße, Telefon 0351/8588118

• AWO Schuldnerberatung Gorbitz 
Kesselsdorfer Str., Telefon 0351/50083737

• Caritas Schuldnerberatung 
Johannstadt  
Canalettostraße, Telefon 0351/4984715

• Gemeinnützige Gesellschaft  
Striesen-Pentacon 
Schandauer Straße, Telefon 0351/3122420
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Anlässlich einer Veränderung der Sportförderricht-
linie vor einigen Jahren und damit verbunden der 
Wunsch, diese gerechter zu machen in ihren Wirkun-
gen für die Gleichstellung, entstand die Idee des so-
gennannten Gender Budgeting. Dabei geht es darum, 
Haushalte so aufzustellen, dass die Gleichstellung der 
Geschlechter gefördert wird. Man kann das schließ-
lich nicht nur als Forderung allgemein beschließen, 
sondern muss sich schon die Mühe machen, sich die 
einzelnen Regelungen anzuschauen und zu prognosti-
zieren, ob dadurch dann Ressourcen ungleich verteilt 
oder Wirkungen ungleich erreicht würden.

In einer der letzten Sportausschusssitzungen be-
richtete der Hauptgeschäftsführer des Stadtsportbun-
des Dresden, Robert Baumgarten, über die jüngste 
Mitgliederstatistik. Neben der Entwicklung der Ge-
samtmitgliederzahl, der Verteilung auf Sportarten, 
Vereinstypen oder Alter war auch eine Angabe der 
Mitglieder je Geschlecht mit in der Statistik enthal-
ten. Natürlich sind solche Statistiken mit Vorsicht zu 
genießen. Ein Mitglied von Dynamo Dresden mit dem 
Wunsch, sich eine Dauerkarte zu sichern, erzeugt erst 
einmal den selben Strich auf der Liste wie eine Vier-
jährige, die von ihren Eltern angemeldet wird, um ein-
mal ein Eiskunstlaufsternchen zu werden. Dennoch 
kann man aus der statistischen Aufarbeitung des 
Stadtsportbundes einiges entnehmen. 

Zum Beispiel: Nur 30 Prozent aller Mitglieder in 
Dresdner Sportvereinen sind weiblich. Daraufhin 
wurde der Hauptgeschäftsführer gebeten, dieses Ge-
schlechterverhältnis nicht nur auf die Gesamtzahl der 
Mitglieder, sondern auch einmal auf die anderen Kri-
terien der Statistik bezogen vorzulegen. Er arbeitet si-
cherlich noch daran. 

Nur 30 Prozent Frauenanteil sind erklärungsbe-
dürftig. Denn die im Sport investierten Mittel sind 

gleichstellungsrelevant. Wenn von jedem Euro, den 
der Stadtrat aus städtischem Geld in den Sport gibt, 
nur 30 Cent bei Frauen ankommen, ist das eindeutig 
zu wenig. Deswegen muss hier genauer hingeschaut 
werden. Welche Ursachen führen zu diesen Effekten? 
Liegt es – wie der Vertreter des Bergsteigerbundes 
berichtete – daran, dass Frauen sich viel schneller 
wieder abmelden und Männer länger an einer Mit-

gliedschaft festhalten? Liegt es an den überwiegend 
männlichen Dynamo-Mitgliedern, die zwar Fans sind, 
aber selbst keinen Sport treiben? Fördern wir zu we-
nige Sportarten, die für Frauen attraktiv sind, oder 
müssen wir nicht sogar in jeder Sportart auf eine mög-
lichst gleiche Partizipation von Frauen und Männern 
achten? Es sind – wie so oft in der Gleichstellungspo-
litik – eigentlich mehr Fragen als Antworten. Vor al-
lem, wenn man eine praxisbezogene Politik bevorzugt. 
Aber ohne sich den Fragen zu widmen und nach Ant-
worten zu suchen, wird sich wenig verbessern. Des-
halb wird DIE LINKE im Stadtrat einen Antrag stellen, 
der diese signifikante Abweichung des Geschlechter-
verhältnisses aufgreift, die Ursachensuche in den Mit-
telpunkt stellt und damit die Voraussetzung schaffen 
soll, um zukünftig Abhilfe zu schaffen. Tilo Kießling

DEs ist zu laut in Dresden. Das be-
stätigen nicht nur die Ergebnisse 
der kommunalen Bürger:innen-
umfrage, in der 38 Prozent der 
Dresdner:innen angeben, in ih-

rer Wohnumgebung von Lärm beeinträchti-
gt zu sein. Auch verschiedene Lärmkartie-
rungen zeigen: Es besteht Handlungsbedarf. 
Straßenlärm, Passant:innen, Baustellen oder 
Flugzeuge – die Lärmquellen sind vielfältig. 
Am meisten Krach jedoch macht der Verkehr. 
Dem versucht die Stadt schon länger etwas 
entgegenzusetzen. 2009 mit dem »Masterplan 
Lärmminderung« und 2017 mit dem »Lärmak-
tionsplan Äußere Neustadt«. Nun folgt auch 
der »Lärmaktionsplan Innere Neustadt«, der 
im Stadtrat im März beschlossen wurde.

Die Innere Neustadt ist mit ihren vielen 
Hauptverkehrsstraßen besonders von Ver-
kehrslärm betroffen. Autofahrer:innen ver-
suchen Staus und Ampeln zu umfahren und 
verwandeln so die Innere Neustadt in ein 
wahres Schleichwegelabyrinth. Mit verschie-
denen Maßnahmen wie Geschwindigkeitsre-
duzierungen, Straßeninstandsetzungen oder 
Abbiegeverboten soll hier Abhilfe geschaffen 
werden. Ein großer Streitpunkt im Stadtrat: 
Das Linksabbiegeverbot von der Hainstra-
ße in die Theresienstraße. Dieses wird nun 
vorerst ausgesetzt bis zur Sanierung der Kö-
nigsbrücker Straße. Danach soll es erneut 
Untersuchungen zu den Auswirkungen auf 
die Verkehrsmengen geben. Bisher wur-
den hier pro Tag 1100 Linksabbieger:innen 

gezählt und der größte Teil des Verkehrs in 
der Theresienstraße ist Durchgangsverkehr. 
Ein Abbiegeverbot könnte diese Zahl deut-
lich senken, den Verkehrsfluss verbessern 
und die Unfälle reduzieren, deshalb hält DIE 
LINKE auch weiterhin an dieser Maßnahme 
fest. Auch der Stadtbezirksbeirat Neustadt 
stimmte der Vorlage mit großer Mehrheit zu 
und forderte zudem ein dauerhaftes Tempo 30 
auf der Bautzner Straße zwischen Rothenbur-
ger und Prießnitzer Straße. Leo Lentz

Mehr Fragen  
als Antworten
Die Gleichstellung der Geschlechter ist eines der zentralen 
Themen linker Politik. Sie betrifft sämtliche Bereiche, so auch 
den Dresdner Sport

DRESDEN-NEUSTADT

Mach doch  
mal leiser!

Das sportliche Angebot für Frauen in Dresden muss dringend unter die Lupe genommen und ausgebaut werden

Ein Abbiegeverbot an der Dresdner Hainstraße 
würde den Verkehrsfluss deutlich verbessern

Nur 30 Prozent aller 
Mitglieder in Dresdner 
Sportvereinen sind 
weiblich.
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Mit Unterstützung der ehemaligen LIN-
KEN-Stadträtin Rica Gottwald haben 
drei junge Dresdner:innen der Jugend-
weihgruppe des »Roten Baumes« eine 
Petition mit konkreten Maßnahmen zur 

Bekämpfung von Obdachlosigkeit und zur Schaffung 
weiterer Hilfsangebote für Wohnungslose eingereicht.

Die Petition wurde auch der Fraktion DIE LINKE über-
geben. Der Fraktionsvorsitzende André Schollbach nahm 
sie stellvertretend entgegen und zeigte sich erfreut über 
das Engagement der jungen Leute: »Die Menschlichkeit ei-
ner Gesellschaft zeigt sich in ihrem Umgang mit denen, die 
ohne Obdach sind. Es ist dringend geboten, Menschen, die 
aus den unterschiedlichsten Gründen auf der Straße leben, 
zu helfen, wo sie Hilfe brauchen, um langfristig Obdachlo-
sigkeit zu bekämpfen«, so André Schollbach. Im zweiwöchi-
gen Zeitraum zur Unterzeichnung der Petition unterstütz-
ten knapp 430 Menschen diese Forderung. Nun wird sich 
der zuständige Ausschuss mit der Petition befassen, in der 
Hoffnung, dass wenigstens die eine oder andere Forderung 
in Dresden umgesetzt werden kann. Die Redaktion

Das Montagscafé als Integrationsprojekt des 
Staatsschauspiels Dresden steht vor dem Aus. 
Wöchentlich treffen sich hier im Schnitt 150 
Menschen, Deutsche und Nichtdeutsche, Men-
schen mit und ohne Migrationshintergrund, um 

miteinander ins Gespräch zu kommen und gegenseitige Un-
terstützung im Alltag zu organisieren. Der Förderantrag des 
Staatsschauspiels Dresden für die Weiterführung dieses 
wichtigen Projekts liegt im Sächsischen Sozialministerium 
seit Sommer 2000 vor, ein halbes Jahr brauchte es, bis das 
Ministerium mitteilte, dass eine Förderung in einer ersten 
Prüfrunde abgelehnt worden sei. Nun steht das Projekt auf 
einer Warteliste – Ausgang unklar. 

LINKEN-Fraktionsvorsitzender André Schollbach zeigt 
sich empört und erinnert: »Es war Staatsministerin Stange, 
die 2015 im Zuge der Flüchtlingskrise die Kulturinstitutio-
nen aufforderte, sich aktiv an Integrationsbemühungen zu 
beteiligen. Daraufhin entstand das Montagscafé. Jetzt, nur 
wenige Jahre später, stiehlt sich die Staatsregierung aus CDU, 
SPD und Grünen bei der Finanzierung dieses wichtigen Pro-
jekts aus der Verantwortung. Es kann nicht sein, dass sich der 
Staat bei der wichtigen Aufgabe der Integration auf ehren-
amtlichem Engagement ausruht.« Die Redaktion
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PETITIONEN

Obdachlosigkeit bekämpfen, 
nicht Obdachlose!

Vor 30 Jahren, am 6. April 
1991, starb der Mosam-
bikaner Jorge Gomondai 
an den Folgen eines ras-
sistischen Übergriffs, bei 

dem er von Neonazis angegriffen und 
vermutlich aus der fahrenden Straßen-
bahn am Dresdner Albertplatz gestoßen 
wurde. Er ist das erste Todesopfer rech-
ter Gewalt in Dresden nach der Wieder-
vereinigung Deutschlands.

Pandemiebedingt musste die diesjäh-
rige Gedenkveranstaltung am Jorge-Go-
mondai-Platz abgesagt werden. Trozdem 
nahm sich die Fraktion DIE LINKE an 
diesem Tag Zeit, um an Jorge Gomondai 
und seinen gewaltsamen Tod zu erin-
nern und auch allen Opfern rassistischer 
Gewalt zu gedenken. Stadträtin Margot 
Gaitzsch legte stellvertretend für die 
Fraktion Blumen am Gedenkstein für 
Jorge Gomondai nieder. »Wir mahnen 
an diesem Tag besondere Aufmerksam-
keit gegenüber Rassismus an – ob in der 
Sprache, rassistischen Pöbeleien oder 
tätlichen Angriffen. Ob im Alltag oder 
in Institutionen. Rassismus muss noch 
immer und täglich in all seinen Erschei-
nungsformen überwunden werden«, so 
Margot Gaitzsch. Die Redaktion

ANTIFASCHISMUS 

Fraktion  
gedenkt  
Gomondai

INTEGRATION

Bestellt, aber nicht bezahlt

»Ihm zur Erinnerung, uns zur Pflicht«,  
ziert die Schleife des Blumengestecks der 
Linksfraktion

Menschen in Not muss geholfen werden. Obdachlosigkeit 
bekämpfen, nicht Obdachlose!

Integration muss staatlich gefördert werden und 
darf nicht allein durch ehrenamtliches Engagement 
getragen werden

PANORAMA


